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NIKOLAS JASPERT
Polyethnizität, Migration und religiöse Pluralität 
in den iberischen Städten des Mittelalters1 
Jüngere gesellschaftliche Herausforderungen und das aus ihnen resultierende wissen-
schaftliche Interesse an der Geschichte interkultureller und interreligiöser Beziehun-
gen haben der Frage nach dem Umgang mit Minderheiten gesteigerte Relevanz ver-
liehen. Das Mittelalter wird zunehmend als eine Epoche wahrgenommen, in der nicht 
nur heute als drängend betrachtete Probleme zwischen den großen mono theistischen 
Religionen Europas auftraten und ihre speziﬁ schen Prägungen erfuhren, sondern in 
der auch Versuche zur Regelung oder Lösung dieser Spannungen unternommen wur-
den. In einer Zeit, die erklärtermaßen von einem ›Clash of  Civilizations‹ gekenn-
zeichnet sein soll, wird der Blick auf Zeiten und Gesellschaften zurückgelenkt, die 
in besonderem Maße konﬂ iktreiche, aber auch friedliche Interaktionen zwischen den 
Religionsgemeinschaften aufwiesen. Der Iberischen Halbinsel wird in solchen Pro-
zessen inter-religiöser Beziehungen eine besondere Bedeutung beigemessen, wie die 
intensive internationale Forschung der letzten Jahre unterstrichen hat.2 Kulturelle 
Di fferenz und deren Überwindung oder Verstärkung lassen sich im mittelalterlichen 
Spanien und Portugal besonders gut erforschen, weil dort über Jahrhunderte hin-
weg eine Reihe quantitativ beachtlicher religiöser Gruppen lebte, die in wechselhaf-
ten Verhältnissen zu den jeweils dominierenden Religionsgemeinschaften standen. 
Die Bedeutung der Iberischen Halbinsel für die Erforschung polyethnischer 
und multireligiöser Gesellschaften ist daher schon lange und mit Recht herausge-
stellt worden. Der in diesem Zusammenhang immer wieder genannte Begriff der 
convivencia dürfte als ein wichtiger eigener Beitrag Spaniens zur Erschließung euro-
päischer Vergangenheiten angesehen werden.3 Doch ist er nicht unums tritten. Die 
 1 Der vorliegende Beitrag folgt weitgehend dem Vortragstext und enthält lediglich die wichtigsten 
ergänzenden Nachweise. Für Korrekturen und Hinweise bedanke ich mich bei Matthias Bley, 
 Konstantin Küppers und Marc von der Höh.
 2 NICLÓS, Tres culturas (2001); GARCÍA SANJUÁN, Tolerancia y convivencia (2003); VANOLI, Spa-
gna delle tre culture (2006); BENSOUSSAN, L’Espagne des trois religions (2007); FIDORA / TISCHLER, 
Christlicher Norden (2011); HERBERS / JASPERT, Integration (2011). Der erste Teil des vorliegenden 
Beitrags folgt der ausführlicheren Darstellung in: JASPERT, Religiöse Minderheiten (2011).
 3 FERNÁNDEZ PARRILLA / FERIA GARCÍA, Orientalismo (2000); MCINNIS, Models in medieval Ibe-
rian literature (2002); MENOCAL, The ornament of the world (2002); WINDLER, Religiöse Minder-
heiten (2002); PUENTE GONZÁLEZ, Identidades marginales (2003); CATLOS, Conﬂ icto de civiliza-
ciones (2005); ROGGEMA, three rings (2005); VANOLI, Spagna delle tre culture (2006); BENSOUSSAN, 
L’Espagne des trois religions (2007); ASHWORTH / GRAHAM / TUNBRIDGE, Pluralising pasts (2007); 
The intercultural dialogue (2008).
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Frage, inwieweit die Geschichte und die Gesellschaften der Iberischen Halbin-
sel durch das Zusammenleben unterschiedlicher religiöser Gemeinschaften, durch 
Anpassungs- und Austauschprozesse geprägt worden sind, ist in der spanischen For-
schung lange diskutiert worden. Diese Debatte wird oftmals vereinfachend und vor-
schnell als Streit zweier Gelehrter personalisiert und banalisiert. Doch fügt sich die 
langjährige Auseinandersetzung zwischen dem Historiker und Philologen Américo 
Castro (1885 – 1972), der in einer Reihe einschlägiger Studien postulierte, dass sich 
Spanien erst durch die Vermengung muslimischer, jüdischer und christlicher Kultu-
ren herausgebildet habe, und dem Mittelalterhistoriker Claudio Sánchez  Albornoz, 
nach dem sich das Eigene des homo hispanicus stets gegen alle fremden Einﬂ üsse 
zu behaupten gewusst habe, in einen wesentlich breiteren Kontext ein, als es eine 
Beschränkung auf den Antagonismus dieser beiden Fachleute suggeriert.4 Der Streit 
um die convivencia fußte vielmehr auf der älteren Diskussion um die »zwei Spanien« 
(las dos Españas) und damit letztlich um die Relevanz kultureller und politischer Aus-
tauschprozesse für die Geschichte dieses Landes, und er begleitete in der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts sowohl die politische Isolation Spaniens zur Zeit des 
Frankismus als auch die transición, also den Übergang zur Demokratie.5 
Für unseren Zusammenhang bedeutender ist die Feststellung, dass sich die Pers-
pektive eines Claudio Sánchez Albornoz stärker auf ethnische Differenz bzw. Kon-
tinuität richtete, während Américo Castro vor allem religiöse und kulturelle Phäno-
mene analysierte. Diese beiden Schwerpunkte sollen in diesem Beitrag aufgegriffen 
werden. Ein erster Abschnitt wird den Themen der Polyethnizität und Migration 
gewidmet sein und an ausgewählten Beispielen aus dem muslimisch beherrschte al-
Andalus, vor allem aber aus den christlich beherrschten Reichen ethnische Sonder-
gruppen der iberischen Städte behandeln. Dabei werden sowohl Siedler als auch sich 
kurzzeitig niederlassende Migranten synoptisch vorgestellt, um das breite Spektrum 
der Mobilität, Motivationen und Herkunftsräume offenzulegen, welche die Iberische 
Halbinsel während des Mittelalters aufwies. Da die für diesen Tagungsband appli-
zierte ethnologische Taxonomie nicht die einzig mögliche für die Beschreibung urba-
ner Sondergemeinden ist und gerade für die iberischen Reiche eine religiöse Klassiﬁ -
zierung besonders naheliegt, wird ein letzter Abschnitt des Beitrags eingehender auf 
das Feld der religiösen städtischen Sondergruppen eingehen.
 4 VONES, Geschichte der Iberischen Halbinsel (1993), 14 – 18; PASTOR, Sánchez Albornoz (1993), 
bes.: ABELLÁN GARCÍA, La polémica (1993); SURTZ / FERRÁN / TESTA, Américo Castro (1988); 
BAUMEISTER / TEUBER, Obra de Américo Castro (2010).
 5 BOYD, Historia patria (1997); FERNÁNDEZ PARRILLA / FERIA GARCÍA, Orientalismo (2000), bes. 
MADARIAGA, Torno a al-Andalus (2000); WULFF ALONSO, Esencias patrias (2003); GARCÍA  CÁRCEL, 
Construcción de las historias (2004).
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1. Differenzierungen, Chancen und Probleme
Der Titel dieses Bandes passt besonders gut zur Iberischen Halbinsel, aber nicht 
deshalb, weil sich diese durch eine besonders hohe Städtedichte auszeichnete,6 son-
dern wegen der Vielfalt und der Vielgestaltigkeit ihrer ges ellschaftlichen Sonder-
gruppen. Denn die Minderheiten der Iberischen Halbinsel lassen sich in unterschied-
licher Weise kategorisieren: räumlich, zeitlich, sozial, ethnisch und nicht zuletzt auch 
religiös. Eine solche Diversität ist Chance und Herausforderung zugleich. Dies gilt es 
aus zwei Gründen zu betonen: Zum einen, weil im allgemeinen Bewusstsein das Bild 
der Minderheiten im mittelalterlichen Spanien und Portugal stark durch lediglich 
zwei Sondergruppen bestimmt ist: durch die Muslime und die Juden unter christli-
cher Herrschaft. Zum anderen, weil in der Forschung häuﬁ g nicht hinreichend scharf 
zwischen ethnischer, kultureller und religiöser Differenz unterschieden wird.7 Aus 
analytischen Gründen ist aber auf eine klare kategoriale Trennung zu beharren, auch 
wenn derartige Scheidungen naturgemäß Interdependenzen und Gleichzeitigkeiten 
zu verdecken drohen. 
Tatsächlich ist die Lage durchaus komplex, wie das Beispiel der Geschichte der 
mozárabes zeigt.8 Mit diesem Begriff werden mindestens zwei Gruppen bezeichnet: 
zum einen di e Christen, die sich im Mittelalter unter der Herrschaft der Muslime 
befanden; zum anderen jene, die sich durch ihre arabische Sprache von Mitchris-
ten unterschieden. Die jüngsten, von Klaus Herbers und seinem Team in Erlangen 
betriebenen Forschungen haben aber gezeigt, dass eine klare Scheidung oftmals nicht 
recht gelingen will und die mozárabes durchaus auch unter ethnologischer und kul-
tureller Perspektive Sondergruppen bildeten – auch dann noch, als sie infolge poli-
tisch-militärischer Veränderungen nicht mehr unter muslimischer Herrschaft stan-
den, sondern zu Bewohnern christlicher Reiche geworden waren.9 Zugleich zeigt der 
Fall der mozárabes, wie wichtig die Untersuchung von Minderheiten in diachroner 
Perspektive ist, denn der Umgang der Muslime mit dieser religiösen Minderheit wies 
über die Zeit beträchtliche Schwankungen auf. 
Als sei diese chronologische Differenzierung nicht kompliziert genug, stehen 
gerade Ibero-Mediävistinnen und -Mediävisten in der Pﬂ icht, auch räumlich und 
herrschaftlich zu unterscheiden. Denn die Iberische Halbinsel war bekanntlich 
 6 Zur Stadtgeschichte zusammenfassend: PANZRAM, Städte im Wandel (2007); ARIZAGA BOLUMBURU / 
SOLÓRZANO TELECHEA, Convivencia en las ciudades (2008); LADERO QUESADA, Ciudades de la 
España (2010).
 7 Vgl, neben den Beiträgen in Anm. 2 und 3: VACA LORENZO / MOLÉNAT, Minorías (2004); BARROS, 
Minorias étnico-religiosas (2009) sowie die allgemeinen Überlegungen bei BOISSELLIER, Différen-
ciation sociale (2010).
 8 MILLET-GÉRARD, Chrétiens mozarabes (1984); OLSTEIN, Era mozárabe (2006); HITCHCOCK, 
 Mozarabs (2008); AILLET / PENELAS / ROISSE, Identidad mozárabe (2008).
 9 MASER / HERBERS, Die Mozaraber (2011).
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 zwischen dem 8. und 16. Jahrhundert politisch in mehrere Reiche unterteilt.10 Diese 
Vielgestaltigkeit gilt es immer wieder in Erinnerung zu rufen, denn sie hatte auch 
Auswirkungen auf die Polyethnizität iberischer Städte. Es bleibt festzuhalten, dass 
nicht nur das muslimisch beherrschte al-Andalus im Süden vom christlich beherrsch-
ten Norden zu scheiden ist, sondern in al-Andalus nach dem Zusammenbruch des 
Kalifats von Córdoba zu Beginn des 11. Jahrhunderts verschiedene muslimische 
Herrschaften, die sogenannten Taifenreiche, zu differenzieren sind. Auch im christ-
lich geprägten Norden muss man von Osten nach Westen voranschreitend zuerst die 
karolingisch geprägten katalanischen Grafschaften, dann das aus einer Grafschaft 
hervorgegangene Königreich Aragon, das westlich angrenzende, von baskischen 
Einﬂ üssen geprägte Navarra, das aus einer Grenzmark hervorgegangene Königreich 
Kastilien, das wiederum westlich angrenzende, aus dem asturischen Königtum her-
vorgegangene Königreich León und schließlich das sich von diesem im 12. Jahr-
hundert abspaltende Portugal als eigenständige Herrschaftsgebilde wahrnehmen und 
analysieren. Die Situation der Juden beziehungsweise der Muslime im Königreich 
Navarra lässt sich keineswegs mit derjenigen ihrer Glaubensgenossen in Kastilien 
oder der Krone Aragón gleichsetzen, und auch Binnendifferenzierungen innerhalb 
der Reiche sind zwingend.11 
Im Hinblick auf ethnische Unterschiede innerhalb der Religionsgemeinschaften 
ist ebenfalls abzustufen, denn weder die Muslime noch die Christen stellten einheitli-
che oder gar monolithische Gruppen dar. Im Norden etwa wurde die Zahl der Chris-
ten im Rahmen von Eroberungszügen gegen muslimische Territorien und im Zuge 
von Siedlungsbewegungen durch Migranten aus dem restlichen Europa erhöht, und 
im islamischen Süden existierten Unterschiede nicht nur zwischen Christen, Juden 
und Muslimen, sondern auch innerhalb dieser Gruppen. Im Folgenden soll daher der 
Blick zuerst auf binnenreligiöse Polyethnizität gerichtet werden, also auf ethnische 
Gruppen innerhalb einer Religion, um einige Beispiele des frühen und hohen Mittel-
alters vor allem aus dem christlichen Norden, aber auch aus dem muslimischen Süden 
zu analysieren.
 10 Überblicke zur iberischen Geschichte des Mittelalters vermitteln: VONES, Geschichte der Iberischen 
Halbinsel (1993); HERBERS, Geschichte Spaniens (2006).
 11 Zu Navarra vgl. CLAVERÍA ARZA, Judíos en Navarra (1992) und die exzellente Quellensamm-
lung Navarra Judaica: CARRASCO, Judíos (1994). – CASTAÑO GONZALES, Juden in Kastilien (2011); 
SABATÉ, Juden in der Krone Aragón (2011).
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2. Polyethnizität in al-Andalus
Die in der ersten Hälfte des achten Jahrhunderts vollzogene islamische Eroberung 
der Iberischen Halbinsel wurde keineswegs von Arabern allein vorgenommen. Viel-
mehr setzte sich das Heer der Eroberer sowohl aus arabischen Muslimen als auch 
aus neu islamisierten Berbern – wahrscheinlich auch aus Kriegern anderer Religi-
onszugehörigkeit wie Christen und Juden – zusammen.12 Die Eroberer ließen sich 
im gewonnenen Territorium in Clans beziehungsweise ethnischen Gruppen nieder. 
Dies bedeutet, dass es Regionen mit vorherrschend arabischen und andere mit ber-
berischen Bevölkerungsanteilen gab, wobei die Araber bevorzugt stärker urbanisierte 
Gegenden bevölkerten, während die Berber ländliche Regionen vorgezogen zu haben 
scheinen.13 Zu diesen bereits als Muslime ins Land gekommenen Großgruppen muss 
man noch die islamisierten, ehemals christlichen Romanen zählen, die sogenann-
ten muladíes oder muwalladun, welche sowohl in den Städten als auch auf dem Lande 
lebten. Dass diese Unterscheidung keineswegs unwichtig war, zeigt eine Reihe von 
Revolten und inneren Unruhen, die mit dem Berberaufstand von 740 ihren Anfang 
nahmen, sich verschiedentlich im Verlauf des 9. und 10. Jahrhunderts wiederholten 
und unter denen die Kämpfe des Umar Ibn Hafsun an der Wende zum 10. Jahrhun-
dert besonders heftig waren.14 
Nach Ausweis der Quellen spielte das ethnische Element bei diesen Konﬂ ikten 
eine herausragende Rolle, und Städte – so zum Beispiel Zaragoza, Sevilla oder Elvira – 
bildeten häuﬁ g die Epizentren der Unruhen. In diesem Zusammenhang kamen auch 
neue Bevölkerungsgruppen ins Land, darunter etwa Syrer, die bei der Niederschla-
gung des Aufstands von 740 beteiligt waren und sich ihrerseits auf der Iberischen 
Halbinsel niederließen. Subsaharische afrikanische Kämpfer, aber auch als Krieger-
sklaven importierte und zu Einﬂ uss gelangte sogenannte saqaliba – wahrscheinlich 
Slawen oder Türken – ergänzten die Zahl der Ethnien, die aus militärischen Grün-
den ins Land kamen, dort Handlungsmacht entwickelten und von den Zeitgenossen 
als kohärente Sondergruppen wahrgenommen wurden.15 Auch im Verlauf des 11. bis 
13. Jahrhunderts mussten immer wieder weitere Einwanderer, vor allem aus Nord-
afrika, integriert werden. Die Herrschaftsübernahme seitens der berberischen Almo-
raviden um 1090 und der Almohaden um 1150 wurde von Einwanderungsschü-
ben begleitet.16 Lediglich aus der Fernsicht späterer Jahrhunderte  beziehungsweise 
 12 MOLINA, Fat? al-Andalus (1994); PENELAS, Conquista (2002); GASPARIÑO GARCÍA, Conquista (2008).
 13 DE FELIPE, Identidad y onomástica (1997); MANZANO MORENO, Árabes (1998).
 14 MARÍN-GUZMÁN, Revolt (1994); MARÍN-GUZMÁN, Causes of the Revolt (1995); ACIÉN ALMANSA, 
Feudalismo y el Islam (1997).
 15 MEOUAK, Saqaliba (2004); CRESSIER / FIERRO / MOLINA, Almohades (2005).
 16 VIGUERA MOLÍNS / JOVER ZAMORA / CASTRILLO MÁRQUEZ, Retroceso territorial (1997); LAGARDÈRE, 
Almoravides (1999); CRESSIER / FIERRO / MOLINA, Almohades (2005); FIERRO BELLO, Muslim land 
(2011).
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 ignoranter christlicher Zeitgenossen erschien al-Andalus homogen musli misch – von 
den nichtmuslimischen Bevölkerungsteilen ganz zu schweigen.
3. Migration und Siedlung: Franci, Mozaraber und Kreuzfahrer
Auch im christlichen Norden sollte man in Spätantike und frühem Mittelalter zwi-
schen Iberern, Basken und anderen Gruppen unterscheiden; zu diesen christianisier-
ten Hispano-Romanen gesellte sich seit dem 5. und verstärkt dann im 6. Jahrhundert 
eine quantitativ überschaubare westgotische Führungsschicht.17 Doch soll im Fol-
genden der Blick auf die Zeit seit dem 11. Jahrhundert gerichtet sein, als in einem nun 
an Dynamik gewinnenden Expansionsprozess von den Muslimen eroberte sowie neu 
gegründete Ortschaften durch und mit Christen besiedelt wurden. Dabei soll auf drei 
Gruppen von Zuzüglern besonders eingegangen werden, die sich infolge dieser in der 
Literatur oftmals etwas irreführend als repoblación – Wiederbesiedlung – bezeichne-
ten Siedlungsbewegung in iberischen Städten niederließen.18
Bei der ersten handelt es sich um die in den Quellen als franci umschriebenen, in 
aller Regel tatsächlich aus der Francia kommenden Einwanderer von jenseits der Pyre-
näen. Deren Landnahme wurde durch Elemente gefördert, wie wir sie im Zusam-
menhang mit der sogenannten Ostsiedlung und anderen Expansions- und Erschlie-
ßungsprozessen kennen, das heißt durch rechtliche Privilegierung und wirtschaftliche 
Anreize, wie sie in den iberischen Stadtrechten, den fueros niedergeschrieben sind.19 
Die im 12. Jahrhundert auch andernorts in Europa feststellbare, die Geschichte der 
Iberischen Halbinsel ebenfalls prägende Urbanisierung führte zu Stadtgründungen 
und Stadterweiterungen, an denen die Migranten Anteil hatten. Die franci bildeten 
verschiedentlich eigene Stadtviertel, mitunter wie im Falle Pamplonas sogar vollstän-
dig eigene, ummauerte Gemeinden aus. Gerade entlang des Pilgerweges nach Santi-
ago de Compostela, der viele transpyrenäische Grenzgänger anzog, wiesen verschie-
dene Städte zumindest Frankenstraßen – ruas de los francos oder calles de los francos etc. –, 
wenn nicht gar Frankenviertel – burgi, suburbia  francorum etc. – auf.20 
 17 COLLINS, Visigothic Spain (2004); HILLGARTH, Visigoths (2009); KOCH, Ethnische Identität (2011).
 18 Zum Begriff der Repoblación siehe: MOXÓ ORTIZ DE VILLAJOS, Repoblación (1979); LACARRA, 
Documentos para el estudio (1982); Repoblación y Reconquista (1995); FERRER NAVARRO, Con-
quista y repoblación (1999); Despoblación y colonización (1995); MANZANO MORENO, Organización 
fronteriza (1999); DESWARTE, Idéologie du royaume (2003), 241 – 268; GARCÍA DE CORTÁZAR Y RUIZ 
DE AGUIRRE, Movimientos (2008). 
 19 MARTÍNEZ DÍEZ, Pueblas francas (1993); RUÍZ DE LA PEÑA SOLAR, Colonizaciones francas (1993); 
MARTÍNEZ SOPENA, Francos (2004); MARTÍNEZ SOPENA, Doble frontera (2007).
 20 Ebd., sowie: VÁZQUEZ DE PARGA / LACARRA / URÍA RÍU, Peregrinaciones (1993 (Erstdruck 1943)); 
LACARRA, Colonización (1981); PASSINI, Morfología urbana (1993); MARTÍNEZ SOPENA / URTEAGA, 
Villas nuevas medievales (2006).
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Dass es hierbei verschiedentlich unter den Christen zu Konﬂ ikten zwischen unter-
schiedlichen ethnischen Gruppen kommen konnte, ist für das 11. bis 13. Jahrhun-
dert mehrfach belegt, besonders prominent in der bereits erwähnten Stadt  Pamplona, 
wo erst zu Beginn des 15. Jahrhunderts die Spannungen zwischen den navarresi-
schen und den fränkischen Stadtteilen endgültig beseitigt wurden.21 Allerdings gilt 
hier wie auch im Fall der Revolten in al-Andalus: Einzelfälle und punktuelle Ausbrü-
che von Gewalt sollten den Blick vor dem gemeinhin eher friedlichen Nebeneinan-
der unterschiedlicher ethnischer Gruppen in den spanischen Städten des frühen und 
hohen Mittelalters nicht verstellen.
Andere Siedler kamen aus dem Süden in die christlichen Städte. Gemeint sind 
die erwähnten mozárabes, andalusische Christen, die sich dem Leben als religiöse 
Minderheit unter muslimischer Herrschaft durch Flucht entzogen. Dieser seit dem 
8. Jahrhundert zu beobachtende und sich in der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts 
verstärkende Prozess erlangte neuerliche Dynamik durch die Herrschaftsübernahme 
der Almoraviden an der Wende zum 12. Jahrhundert: Der Druck dieser islamischen 
Eiferer führte zu Migrationsbewegungen in die Sicherheit des Nordens, und christli-
che Angriffe auf al-Andalus zu Beginn der 12. Jahrhunderts endeten in Einzelfällen 
damit, dass größere Gruppen von mozárabes sich den Angreifern auf ihrem Rückweg 
als neue Siedler anschlossen.22
Doch kamen christliche Migranten keineswegs nur – wie etwa die franci und die 
emigrierenden mozarábes – mit friedlichen Intentionen in die Städte, wie eine dritte 
Gruppe illustrieren mag. Im Zuge der sogenannten »Reconquista« – also der militä-
rischen Landnahme durch Christen auf Kosten der muslimisch beherrschten Terri-
torien23 – schlossen sich auch nichtiberische Kontingente den Expeditionen an, und 
manche Kämpfer blieben bei erfolgreichem Ausgang der Expedition in den erober-
ten Gebieten. Krieger zum Beispiel, die sich 1148 im Verlauf des sogenannten Zwei-
ten Kreuzzugs vom Niederrhein, den Niederlanden und England per Schiff auf den 
Weg nach Palästina machten, nahmen an der erfolgreichen Eroberung der Städte 
Lissabon und Tortosa teil. Im letztgenannten Fall gestattet es die besonders güns-
tige Quellenüberlieferung zu verfolgen, wie einige dieser anglici zusammen mit ande-
ren Eroberern wie den Genuesen in der katalanischen Stadt blieben, ihren Kreuz-
zugseid nicht mehr erfüllten, sondern ein neues Leben in der Ferne begannen und 
spätestens in der zweiten Generation ganz in der romanischsprachigen Bevölkerung 
 21 IRURITA LUSARRETA, Relaciones (1988); CAÑADA PALACIO, Pamplona (1999) sowie allgemein: 
 NARBONA VIZCAÍNO, Vida pública (2003).
 22 Neben der in Anm. 8 f. genannten und dort angeführten Literatur: PETERSEN, Men of wavering faith 
(2011).
 23 ENGELS, Reconquista (1989); RÍOS SALOMA, Restauración (2005); DERS., Reconquista (2006); 
 JASPERT, Reconquista (2011) mit ausführlichen Literaturangaben.
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aufgingen.24 Auch in anderen christlich eroberten Städten entstanden neue, polyeth-
nische Führungsschichten.
Für die Untersuchung dieser Neubesiedlung nach militärischen Eroberun-
gen stellt die zunehmende Schriftlichkeit des 13. Jahrhunderts einen außerordent-
lich interessanten Quellentypus zur Verfügung: die Landverteilungsregister einge-
nommener Städte, die sogenannten repartimientos. Sie dokumentieren die Aufteilung 
von Stadtvierteln und einzelnen Häusern unter den Eroberern nach der christlichen 
Landnahme. Man erfährt damit nicht nur die Namen und mittelbar auch die Her-
kunft der neuen Siedler, sondern auch die Namen vieler vertriebener oder getöte-
ter ehemaliger Besitzer der Liegenschaften, in aller Regel Muslime, in seltenen Fäl-
len auch Juden. Aus bedeutenden, in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts eroberten 
Städten wie Sevilla, Valencia oder Mallorca liegen derartige Listen vor, aber auch aus 
der Zeit der späten Eroberungen des 15. Jahrhunderts.25
Migration und Einwanderung ergaben sich im iberischen Mittelalter keineswegs 
nur aus der multireligiösen Gemengelage, aus Eroberung und Kohabitation zwischen 
Muslimen und Christen, aus reconquista, convivencia und repoblación. Hier wie andern-
orts brachten vor allem wirtschaftliche Interessen Menschen aus fernen Ländern in 
die Städte, wie sich besonders gut im ausgehenden Mittelalter beobachten lässt. Auch 
im Folgenden soll lediglich exemplarisch vorgegangen werden, indem zwei Berufs-
zweige dieser Migranten beleuchtet werden: Die Fernhandelskauﬂ eute, die sich auf-
grund ihrer Handelsaktivitäten in den großen Hafenstädten und Wirtschaftszentren 
des Mittelmeeres niederließen, dort Privilegien erlangten, eigene Netzwerke ausbil-
deten und vielfältige Zeugnisse dieses Leben in der Fremde hinterlassen haben, sowie 
die weitaus schlechter überlieferten Handwerker. 
4. Migration, Handel und Gewerbe: Kauﬂ eute und Handwerker
Als geradezu prototypische Repräsentanten einer mobilen Kaufmannschaft sind die 
Italiener zu nennen, die seit dem 11. Jahrhundert an den Gestaden des Mittelmeeres 
mit wechselndem Erfolg darum bemüht waren, eigene Quartiere zu errichten – auch 
auf der Iberischen Halbinsel. Sowohl in den christlich als auch in den muslimisch 
beherrschten Reichen gelang es seit dem 13. Jahrhundert verschiedenen italienischen 
nationes, vor allem den Genuesen und Florentinern, Rechtszusagen zu erhalten und 
 24 HIESTAND, Reconquista (1984); JASPERT, Tortosa (2001); VILLEGAS-ARISTIZABA, Anglo-Norman 
involvement (2009); VIRGILI, Crusade settlers (2009).
 25 GONZÁLEZ, Repartimiento de Sevilla (1953); FERRANDO I FRANCÉS, Llibre (1979); SOTO I  COMPANY, 
Còdex català (1984) sowie, mit Hinweisen auf ältere Literatur: MARTÍN PALMA, Repartimientos 
(2005); ROSSELLÓ BORDOY, Mallorca musulmana (2007); CALERO PALACIOS, El libro de reparti-
miento (2009).
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ein reges Gemeindeleben zu entwickeln.26 Seit dem ausgehenden 14. und vor allem 
im 15. Jahrhundert können wir die Schaffung von identitätsstiftenden Institutio-
nen beobachten, unter denen die Bruderschaften und Altarstiftungen einen besonde-
ren Rang einnehmen.27 Selbstverständlich unterlagen auch in den iberischen Städten 
die italienischen Fernhändler den politischen Zeitläufen, auch sie mussten mitun-
ter Repressalien ihrer Gastländer befürchten, sollte ihre Heimatstadt in Konﬂ ikt mit 
einem der iberischen Reiche geraten, wie besonders schlagend das spannungsreiche 
Verhältnis zwischen der Krone Aragon und Genua zeigt.28 Identitätswahrung und 
Segregation waren vor diesem Hintergrund nicht zuletzt auch eine Vorsichtsmaß-
nahme im Wissen um die Volatilität herrschaftlicher Gunst. 
Sowohl die politische Zersplitterung der Apenninenhalbinsel im späten Mittel-
alter als auch die Quantität und Diversität italienischer Fernhändlergemeinden sind 
dafür verantwortlich, dass die Italiener als unterschiedliche nationes in den iberischen 
Städten auftraten und wahrgenommen wurden. Anders die Fernhändler aus dem 
römisch-deutschen Reich. Sie erscheinen zu Beginn des 15. Jahrhunderts in größe-
rer Zahl in den örtlichen Quellen, insbesondere in den Notariatsregistern, da sie sich 
ebenfalls in den mediterranen Handelsstädten niederließen, um dort Geschäfte zu 
treiben.29 Im Gegensatz zu den Italienern werden sie in den zeitgenössischen Quel-
len gegebenenfalls zwar einem Herkunftsort lokal zugewiesenen, aber generisch als 
Angehörige des Reiches bezeichnet. Bei genauerem Hinsehen jedoch lassen sich ein-
deutig regionale Schwerpunkte feststellen, wie das Beispiel der Städte Barcelona und 
Valencia zeigt.30 Wenig überraschend ist die große Zahl oberdeutscher Kauﬂ eute, ist 
doch das Wirken der großen Handelsgesellschaften aus Basel, Konstanz, Ulm und 
insbesondere Ravensburg in der Forschung lange bekannt.31 Weniger geläuﬁ g sind 
 26 FERRER MALLOL, Italians (1980); MAINONI, Mercanti italiani (1994); NAVARRO ESPINACH / IGUAL 
LUIS / APARICI MARTÍ, Inmigrantes (1999); DIAGO HERNANDO, Integración social (1999); IRADIEL 
MURUGARREN / IGUAL LUIS, Mercaderes, productos y empresas (2001); NAVARRO ESPINACH / SAÚCO 
ÁLVAREZ / LOZANO GRACIA, Italianos en Zaragoza (2003); IGUAL LUIS, Banqueros y comerciantes 
(2007); SOLDANI, Uomini d’affari (2011). 
 27 IGUAL LUIS, Valencia e Italia (1998), S. 245, 247 – 248; CASTILLO / MARTÍNEZ, Gremis medievals 
(1999), S. 305, doc. 142; IGUAL LUÍS, Confraria (2000).
 28 LÓPEZ ELUM, Acuerdo comercial (1975); IGUAL LUIS, Emigración (2005).
 29 VINCKE, Kultur- und Wirtschaftsbeziehungen (1959); MITJÀ, Industria alemanes (1962); 
 HINOJOSA  MONTALVO, Mercaderes (1976); HINOJOSA MONTALVO, Mercaderes alemanes (1987); 
 KELLENBENZ / WALTE, Oberdeutsche Kauﬂ eute (2001); DIAGO HERNANDO, Mercaderes alemanes 
(2002); JASPERT, Ein Leben in der Fremde (2002); JASPERT, Corporativismo (2005).
 30 VINCKE, Kultur- und Wirtschaftsbeziehungen (1959); MITJÀ, Industria alemanes (1962); HINOJOSA 
MONTALVO, Mercaderes alemanes (1987); DIAGO HERNANDO, Mercaderes alemanes (2002); JASPERT, 
Ein Leben in der Fremde (2002); JASPERT, Corporativismo (2005).
 31 SCHULTE, Ravensburger Handelsgesellschaft (1923); KELLENBENZ, Beziehungen Nürnbergs (1967); 
KELLENBENZ, Fremde Kauﬂ eute (1970).
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die Kauﬂ eute aus dem Kölner Raum, die in den Notariatsregistern erscheinen.32 Hier 
kann die Recherche vor Ort die fragmentarische Überlieferung in deutschen Archi-
ven substantiell erweitern. 
Es ist schwer zu ermitteln, wie die Loyalitäten dieser Emigranten beschaffen 
waren.33 Dachten und empfanden sie in nationalen Kategorien? Es ist zu bedenken, 
dass in der Vormoderne manche Fremde in übernationale Strukturen eingebunden 
waren, etwa Mönche und Kanoniker in ihren jeweiligen Orden, Studenten an den 
Universitäten, manche Adlige in Adelsgesellschaften oder höﬁ schen Genossenschaf-
ten, Potentaten im dynastischen Gefüge der Hocharistokratie, Gelehrte in Huma-
nistenkreisen etc. Welche Rolle spielte also die Kategorie der landsmannschaftlichen 
Zugehörigkeit? Mit Blick auf die Kauﬂ eute in der Fremde mag ein konkreter Fall – 
die Handelsstadt Barcelona – als Beispiel dienen und etwas ausführlicher vorgestellt 
werden.34 
Es fällt auf, dass vereinzelt deutsche Kauﬂ eute das Barceloneser Bürgerrecht 
erlangten und daher in den Quellen als ciutatà de Barcelona oder civis Barchinonae 
erscheinen. Dazu musste der Fremde die Fürsprache eines Barcelonesen und einen 
mindestens dreijährigen Aufenthalt in Barcelona vorweisen können.35 Auf den ers-
ten Blick sprechen diese Einbürgerungen für Integrationsbereitschaft und die Ent-
stehung neuer Identitäten in der Fremde. Doch dürfte der Entschluss, das Bürger-
recht zu beantragen, oftmals eher wirtschaftlichen Überlegungen gefolgt sein, denn 
die cives Barchinonae waren von der Zahlung von Zollabgaben befreit. Der Rat der 
Stadt beschwerte sich deshalb auch über scheinbare Einbürgerungen und setzte fest, 
dass die Fremden zusammen mit ihren Ehefrauen in Barcelona leben mussten, um in 
den Genuss bürgerlicher Privilegien gelangen zu können.36 Es scheint also, dass es 
mit der Integrationsbereitschaft von Deutschen nicht sehr weit her war, sondern viel-
mehr Rechtsqualität und Statussicherheit beim Bemühen um Einbürgerung im Vor-
dergrund standen.
 32 HAEBLER, Zollbuch (1901), S. 141 – 147; HIRSCHFELDER, Kölner Handelsbeziehungen (1994), 
S. 21 – 29; JASPERT, Ein Leben in der Fremde (2002), S. 452 – 453.
 33 Vgl. ESCH, Italienische Kaufmannskolonien (1992); ISRAEL, Deutsche (2000); SCHULZ, Selbstver-
ständnis deutscher Bruderschaften (2004); ISRAEL, Fremde aus dem Norden (2005).
 34 Hierzu ausführlicher: JASPERT, Ein Leben in der Fremde (2002).
 35 HAEBLER, Zollbuch (1901), S. 142; CARRÉRE, Barcelone Centre économique (1969), Bd. 1, S. 22 – 25. 
Leider liegen für Barcelona keine ausführlichen Einbürgerungsverzeichnisse, katalanisch Llibres de 
avehinament, vor, wie sie etwa in Valencia erhalten sind: PILES ROS, ›Llibres de avehinament‹ (1978).
 36 SALICRÚ I LLUCH, Tràﬁ c de mercaderies (1995), S. 12 – 13. Alfons V. ging auch gegen die allzu leichte 
Verleihung des Bürgerrechts an Fremde vor, woran 1492 ein königlicher Kämmerer erinnerte, um 
Ferdinand von Aragón zur neuerlichen Verschärfung der Bestimmungen zu bewegen: HINOJOSA 
MONTALVO, Mercaderes (1976), S. 83. Schon 1315 wurde als Bedingung für die Erlangung des Bür-
gerrechts ein dreijähriger Aufenthalt zusammen mit der Ehefrau erwähnt: CUADRADA MAJÓ, Barce-
lona (2003), S. 327. 
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Andere Belege stützen diesen Befund. Die fremden Kauﬂ eute des 15. Jahrhun-
derts scheinen sich in erster Linie unter Ihresgleichen aufgehalten zu haben. Die-
sen Schluss kann man aus den erhaltenen Testamenten und den Zeugenlisten ande-
rer Urkunden ziehen: Es waren fast ausschließlich Fremde, welche die Dokumente 
anderer Auswärtiger bezeugten.37 Im Testament des Bildhauers Michael Lochner 
z. B. werden Landsleute zu Testamentsvollstreckern ernannt, ein Deutscher ﬁ rmiert 
als Zeuge, und das Dokument selbst belegt, dass der Künstler sogar einen deutschen 
Diener hatte.38 Aus letztwilligen Verfügungen wird weiterhin erkennbar, dass sich 
die Deutschen in der Fremde durchaus auch beistanden: Landsleute stellten einen 
überproportional hohen Anteil der in den Testamenten erwähnten Gläubiger oder 
Schuldner.39 Hier lassen sich kleine, fest abgegrenzte Netzwerke erkennen. Aus 
ihnen suchte man oftmals auch seine Ehegattin, wobei wirtschaftlich-strategische 
Gründe eine beträchtliche Rolle gespielt haben dürften. Wie in anderen großen Han-
delsstädten auch verbanden sich Händlerfamilien durch das Konnubium, heirateten 
aufstrebende Männer in einﬂ ussreiche Geschlechter ein.40
Dass sich die Deutschen in der Fremde durchaus als eigene Gruppe wahrnah-
men, wird auch daran erkennbar, dass sie Ende des 15. Jahrhunderts ein eigenes Bein-
haus und eine eigene Bruderschaft unter dem Vorstand eines Landsmanns besaßen.41 
Ähnliches lässt sich auch in anderen iberischen Städten beobachten. In Valencia etwa 
konzentrierten die Deutschen ihr Gemeinschaftsleben auf das Franziskanerkloster 
Vall de Jesus, in dem verschiedentlich Deutsche als Brüder eintraten,42 und in Lissa-
bon wiederum wurde ebenfalls gegen Ende des 15. Jahrhunderts unter maßgeblicher 
Beteiligung von Kauﬂ euten eine deutsche Bruderschaft gegründet, die engen Kon-
takt zum Herrscherhaus suchte und die wirtschaftlichen wie sozialen Interessen die-
ser Gruppe vertrat.43
In Lissabon waren aber nicht nur Kauﬂ eute in der Bruderschaft aktiv, sondern 
auch Büchsenmeister und Handwerker;44 sie führen uns zu einer zweiten Berufs-
gruppe in der Fremde: den Gewerbetreibenden. Ein sowohl der geringeren Über-
lieferungsdichte als auch dem Selbstverständnis bürgerlicher Historiker geschulde-
tes Interesse an den spätmittelalterlichen Kauﬂ euten ist dafür verantwortlich, dass 
 37 JASPERT, Ein Leben in der Fremde (2002), S. 454.
 38 MADURELL I MARIMÓN, Miguel Lluch (1954), Nr. 6, S. 172 – 175.
 39 MITJÀ, Diﬁ cultades (1958), S. 219 – 221, 227, Nr. 22, 23, 24, 25, 35.
 40 RUBIÓ I BALAGUER, Integración (1962), S. 114 – 115.
 41 JASPERT, Ein Leben in der Fremde (2002), S. 455 – 456 mit Edition zweier königlicher Privilegien auf 
S. 461 – 462.
 42 JASPERT, Corporativismo (2005), mit Edition eines königlichen Privilegs auf S. 1795 – 1799.
 43 HINSCH, Bartolomäusbrüderschaft (1888); GENNRICH, Evangelium und Deutschtum (1936); 
 MÖRSDORF, irmandade (1958); DRUMOND BRAGA, Estrangeiros (2001).
 44 HINSCH, Bartolomäusbrüderschaft (1888), 4 – 5; POHLE, Überseeische Expansion (2000), 135; 
BRAGA, Bombardeiros (2003).
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den Handwerkern in der Forschung vergleichsweise wenig Aufmerksamkeit zuteil 
geworden ist. Zu Unrecht: gingen sie doch rein chronologisch gesehen als Migran-
ten den Händlern oftmals voraus, wie an unserem Fallbeispiel Barcelona beobachtet 
werden kann, wo Kölner Hutmacher, Schneider und andere Gewerbetreibende in der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts in den Quellen auftauchen.45 Anderswo waren 
es Buchdrucker, Söldner, Künstler und andere Berufsgruppen, die man im weitesten 
Sinne als Handwerker bezeichnen könnte, welche zur ethnischen Pluralität iberischer 
Städte im Mittelalter beitrugen.46 Zwar lassen sich die Zahlen keineswegs mit denen 
deutscher Bäcker und Handwerker in Italien vergleichen,47 doch bildet die Handwer-
kermobilität auf der Iberischen Halbinsel einen merklichen, wenngleich wenig auf-
gearbeiteten Fall mittelalterlicher Migration, bei dem obendrein Eigenheiten hin-
sichtlich der Identitätswahrung und der Integrationsbereitschaft feststellbar sind. 
Denn während die Fernhandelskauﬂ eute dazu neigten, sich in festen landsmann-
schaftlichen Kreisen aufzuhalten, scheinen Handwerker in der Tendenz eher eine 
Verschmelzung mit der Gastgebergesellschaft eingegangen zu sein, wie am Beispiel 
der Buchdrucker nachgewiesen worden ist.48 Man suchte sich eine Ehefrau aus der 
einheimischen Bevölkerung, und mit der Zeit wurden die deutschen Namen modi-
ﬁ ziert oder verschwanden ganz. Die Integrationsbereitschaft fremder ›Wirtschafts-
migranten‹ war in den spätmittelalterlichen iberischen Städten weitaus größer, als es 
eine ausschließlich auf Fernhändler konzentrierte Analyse suggeriert.
Um das Bild urbaner kaufmännischer und gewerblicher Pluralität der iberischen 
Städte im Spätmittelalter abzurunden, wäre nun ein Eingehen auf die nicht unbe-
trächtlichen portugiesischen, französischen und sogar englischen Sondergruppen 
vonnöten,49 doch zum einen dürften die wenigen Beispiele zur Illustration dieser 
Formen typisch spätmittelalterlicher Migration ausreichen, und zum anderen stell-
ten diese Kauﬂ eute und Handwerker zwar ethnisch diverse, doch religiös homo-
gene Sondergruppen unter den Minderheiten dar. So markant aber die Polyethnizi-
tät unter den Bewohnern iberischer Städte des späten Mittelalters damit war, so bleibt 
doch festzuhalten, dass weniger sie die Iberische Halbinsel in besonderem Maße von 
anderen Großräumen des mittelalterlichen Europa unterscheidet als vielmehr religi-
öse Diversität. Daher ist der letzte Teil dieses Beitrags den religiösen Minderheiten 
der Iberischen Halbinsel gewidmet.
 45 JASPERT, Ein Leben in der Fremde (2002), 437 – 442.
 46 MADURELL I MARIMÓN, Miguel Lluch (1954); HEIM, Künstlermigration (2004); CÓMEZ RAMOS, 
Alemanes hispanizados (2005); HEIM, Rodrigo Alemán (2006); SERRANO LARRÁYOZ, Alimentación 
(2008).
 47 LAYER, Bäcker in Italien (1983); SCHULZ, Deutsche Handwerkergruppen (1994); SCHULZ, Migra-
zione (2007).
 48 RUBIÓ I BALAGUER, Integración (1962).
 49 RIBEIRO, Privilégios (1917); GUTIÉRREZ DE VELASCO, Ingleses (1951); BATLLE I GALLART, Francesos 
(1980); BELLO LEÓN, Extranjeros (1994); VARELA, Ingleses (1998).
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5. Religiöse urbane Pluralität
Hier kann kaum mehr geleistet werden, als einige Schlaglichter auf die Vielfalt an 
religiösen Minderheiten in urbanen Zentren des hohen und späten Mittelalters zu 
werfen; zudem wird in räumlicher Hinsicht insofern eine Auswahl vorgenommen, 
als die Beispiele vor allem aus drei Herrschaftsbereichen stammen: al-Andalus, Kas-
tilien-León und der Krone Aragon. Navarra und Portugal werden also auch hier aus 
pragmatischen Gründen übergangen.50 Ebenso wenig soll auf religiöse Differenzen 
innerhalb einzelner Glaubensrichtungen eingegangen werden, etwa auf das mitunter 
spannungsreiche Verhältnis zwischen Arianern und Katholiken oder Katholiken und 
Adoptianern im frühen Mittelalter oder zwischen den rigoristischen Reformbewe-
gungen der Almoraviden und Almohaden auf der einen Seite und den anderen Mus-
limen in al-Andalus auf der anderen.51
Es sei die Frage vorangestellt: Inwieweit ist der Begriff der religiösen Minderheit 
überhaupt gerechtfertigt? In vielen Fällen – etwa zu Beginn der islamischen Expan-
sion – stellten die unterworfenen Andersgläubigen die numerische Mehrheit der 
Bevölkerung. Noch schwieriger wird die Situation dann, wenn man diese religiösen 
Gruppen intra-religiös differenziert: In diesem Fall muss man innerhalb der soge-
nannten Minderheit wiederum zwischen Mehrheiten und Minderheiten unterschei-
den.52 Einige Forscher umgehen das Problem, indem sie den Begriff der Minderheit 
nicht wörtlich verstehen und damit Marginalisierte jedweder Couleur bezeichnen; 
andere haben den Begriff der religiösen Minderheit durch weitere ergänzt, etwa 
den der religiösen Randgruppe.53 Dieser Terminus ist zwar inzwischen eingeführt, 
jedoch ebenso wenig unumstritten. Im Folgenden wird daher unspeziﬁ sch von Son-
dergruppen beziehungsweise von Minderheiten die Rede sein.
Eine zweite, grundlegende Frage ist, inwieweit die Glaubenszugehörigkeit über-
haupt ein bestimmendes Kriterium für Gruppenzugehörigkeit war. Spielten nicht 
andere Kategorien eine vergleichbare oder gar größere Rolle? Es fragt sich mithin, ob 
etwa ein Individuum in der Krone Aragon des 14. Jahrhunderts vorrangig als Mus-
lim, Christ oder Jude wahrgenommen wurde oder nicht eher als Mann oder Frau, als 
 50 Siehe als Überblicke: GARCÍA ARENAL / LEROY, Moros y judíos (1984); CARRASCO, Judíos (1994); 
MIRONES LOZANO, Judíos en la crisis (1999); BARROS, Minorias étnico-religiosas (2009);  FERNANDES, 
Juden in Portugal (2011); BARROS, Mudejaren (2011)
 51 SCHÄFERDIEK, Adoptianischer Streit (1969); HAINTHALER, Von Toledo nach Frankfurt (1997); 
 FONTAINE, Isidore de Séville (2000) und vgl. Anm. 16.
 52 Vgl. PUENTE GONZÁLEZ, Identidades marginales (2003); VACA LORENZO, Minorías y migraciones 
(2004).
 53 SCHMID, Wahrnehmung des Anderen (1991). Zur Diskussion um die »Randgruppen« zusammen-
fassend: REXROTH, Mediävistische Randgruppenforschung (1995). Vgl. an neueren Beiträgen: 
 REXROTH, Obrigkeit und Randgruppen (1999); HERGEMÖLLER, »Randgruppen« (2000); SCHUBERT, 
Randgruppen (2005).
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Schuster oder Kaufmann, als Aragonese oder Katalane, als Barcelonese oder Valen-
cianer. Doch so wichtig es ist, alternative Gruppenzugehörigkeiten zu bestimmen 
und nicht vorschnell von einer Präponderanz des Religiösen auszugehen: die Quel-
len zeigen deutlich, dass unterschiedliche Rechtsstellung, unterschiedliche religiöse 
Gebräuche, unterschiedliche Kultsprachen und damit letztlich auch unterschiedliche 
Alltagskulturen durchaus Grenzen zogen, und zwar sowohl von Seiten der dominan-
ten wie auch von Seiten der minderberechtigten Religionsgemeinschaft. Zutreffend 
ist nämlich in der jüngeren Forschung auf Abgrenzungsbemühungen auch der unter-
worfenen Muslime und der jüdischen Minderheiten hingewiesen worden – Abgren-
zungsbemühungen, die der Identitätswahrung und damit letztlich der Sicherstel-
lung des Überlebens als eigenständige Gruppe dienten.54 Das heißt, dass beide Seiten 
ein Interesse daran hatten, das Eigene vom Anderen abzusetzen. Unter den denk-
baren Instrumentarien zur Wahrung des Eigenen scheinen religiöse Taxonomien auf 
der Iberischen Halbinsel insgesamt eine größere Rolle gespielt zu haben als ethni-
sche oder kulturelle. Ein Barbarendiskurs z. B. nahm lediglich im muslimischen al- 
Andalus des früheren Mittelalters größeren Raum ein, zu viel wusste man im hohen 
Mittelalter von den kulturellen Errungenschaften des anderen, zu sehr hatten sich 
diese angeglichen. Im Gegensatz zu anderen Bereichen des lateinischen Europa war 
iberischen Christen der Islam zu geläuﬁ g, um sich etwa dauerhaft durch den Vorwurf 
des Polytheismus oder der Götzendienerei von Muslimen abzusetzen.55 
Wo begegneten Christen in einer christlich beherrschten Stadt jener Zeit Anders-
gläubigen, also Juden und Muslimen? Bleiben wir bei unserem Beispiel Barcelona. 
Von den rund 35 000 Einwohnern der Stadt in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
bildeten nach neueren Erhebungen rund 3000 Sklaven die größte Gruppe von Mus-
limen innerhalb der Stadt. Es handelte sich vorrangig um Haussklaven männlichen 
und weiblichen Geschlechts.56 Sie hatten entweder das Unglück gehabt, auf dem 
Mittelmeer von Piraten oder Korsaren gefangen genommen worden zu sein, oder sie 
waren über die nordafrikanischen und vorderasiatischen Sklavenrouten aus dem sub-
saharischen Afrika und dem Transkaukasus auf die Sklavenmärkte des Mittelmeer-
raums geführt worden. Einige von ihnen waren griechische Christen, die Mehrzahl 
aber Muslime oder subsaharische Afrikaner unbestimmter Glaubenszugehörigkeit. 
Auch die oben erwähnten deutschen Kauﬂ eute hielten im Übrigen mitunter Sklaven 
während ihres Aufenthalts in iberischen Städten.57 
 54 NIRENBERG, Communities of violence (1996); NIRENBERG, Mudejar studies (1998); CATLOS, Chris-
tians and Muslims (2004); SÁENZ-BADILLOS PÉREZ, Imagen del ›cristiano‹ (2011).
 55 BARKAI, Cristianos y musulmanes (1984), S. 105 – 153; VANOLI, Immagini dell’altro (2001); JASPERT, 
Wahrnehmung der Muslime (2007), S. 335 – 339.
 56 SALICRÚ I LLUCH, Assegurança contra fugues (1998); vgl. den Überblick: FERRER I MALLOL, Escla-
vitud a la llibertat (2000) und besonders HERNANDO I DELGADO, Esclaus islàmics (2003).
 57 REM, Tagebuch (1861), 9.
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Neben dieser beträchtlichen Menge unfreier Andersgläubiger ist auf die freien 
Muslime unter christlicher Herrschaft, die sogenannten Mudejaren (mudéjares) hin-
zuweisen. Als arabophone Minderheit prägten sie das Bild in einigen, aber keines-
wegs in allen Regionen der Iberischen Halbinsel, vorwiegend in Murcia, dem König-
reich Valencia und dem Ebrotal, wo sie oftmals eine eigene Gemeindeverwaltung 
– sogenannte aljamas – unter lokal gewählten Vertretern besaßen.58 Sie sind für die 
sozial-, wirtschafts- und kulturhistorische Erforschung religiöser Sondergruppen der 
Iberischen Halbinsel von großer Bedeutung, weniger jedoch für die Untersuchung 
urbaner Multireligiosität; denn die muslimischen Stadtbewohner entzogen sich – 
soweit sie die christliche Eroberung überlebten – dem sozialen und wirtschaftlichen 
Druck der Christen in aller Regel durch die Flucht in muslimisch beherrschte Ter-
ritorien, während die Landbewohner – soweit es ihnen gestattet wurde – oftmals 
in ihrer Heimat blieben. Die mudéjares lebten also mehrheitlich als Bauern auf dem 
Land, allerdings suchten sie als solche durchaus auch die Städte auf, wo einige mus-
limische Handwerker in sogenannten »Maurenvierteln« (morerías) vor den Stadtmau-
ern ihrem Gewerbe nachgingen.59 Zahlreich sind vor allem in der Krone Aragón 
die Nachrichten über Alltagskontakte zwischen diesen städtischen Muslimen und 
christlichen Stadtbewohnern sowie über die Bemühungen der weltlichen wie geist-
lichen Obrigkeiten, Formen der Soziabilität zu unterbinden; christliche und musli-
mische Obrigkeiten fanden sich hierbei durch das gemeinsame Interesse an sozialer 
Segregation vereint.60 
Größer noch als die muslimischen aljamas waren in vielen Städten der Iberischen 
Halbinsel die jüdischen Gemeinden, die innerhalb der Stadt in eigenen Judenvierteln, 
bis ins 15. Jahrhundert aber nicht ghettoisiert lebten.61 Zu dieser Zeit betrug der Anteil 
jüdischer Stadtbewohner in einigen kastilischen Zentren 15 % der  Bevölkerung.62 
 58 Die Forschungsliteratur ist kaum noch zu überblicken. Zum Einstieg (mit weiterführenden Hin-
weisen): NIRENBERG, Muslims in Christian Iberia (2001); HINOJOSA MONTALVO, Mudéjares (2002); 
Mudéjares y moriscos (2004); Treinta años de mudejarismo (2007); HINOJOSA MONTALVO, Estudios 
mudejares (2007); ECHEVARRÍA ARSUAGA, Biografías mudéjares (2008).
 59 FERRER I MALLOL, Els sarraïns de la corona (1987); FERRER I MALLOL, Aljames sarraïnes (1988); 
BASÁÑEZ VILLALUENGA, Aljama sarracena (1989); BASÁÑEZ VILLALUENGA, Morerías aragonesas 
(1999); MUTGÉ VIVES, Aljama sarraïna de Lleida (1992) O’CONNOR, Mudejar Aljama of Xàtiva 
(2003); FERRER I MALLOL, Fuentes documentales (2005); FEBRER ROMAGUERA, Aljames mudèjars 
valencianes (2006).
 60 Vgl. (mit weiterführenden Hinweisen) in deutscher Sprache: HINOJOSA MONTALVO, Mudejaren im 
Königreich Aragón (2011).
 61 Auch hier seien lediglich wenige einschlägige Titel genannt: CANTERA MONTENEGRO, Vida coti-
diana de los judíos (1998); REHRMANN / KOECHERT, Spanien und die Sepharden (1999);  MEYERSON, 
Jews in Morvedre (2004); RAY, The Sephardic frontier (2006); SABATÉ / DENJEAN, Cristianos y 
judíos (2009); SLOAN, Sephardic Jews (2009) sowie die deutschsprachigen Übersichten: CASTAÑO, 
Juden in Kastilien (2011); FERNANDES, Juden in Portugal (2011); SABATÉ, Juden in der Krone Aragón 
(2011).
 62 CASTAÑO, Juden in Kastilien (2011), S. 185.
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Berühmt durch die Studien Fritz Baers und anderer ist das sogenannte »Goldene 
Zeitalter« jüdischen Lebens auf der Iberischen Halbinsel, die Zeit zwischen dem 
11. und 13. Jahrhundert, als Juden vor allem im muslimischen al-Andalus, aber auch 
in den christlichen Städten in der Verwaltung mitunter wichtige Positionen beset-
zen konnten und im kulturellen Bereich Großartiges leisteten.63 Damals und auch 
in der Folge betrieben sephardische Juden Gemeindebildung, Selbstverwaltung und 
Identitätswahrung in den christlichen Städten. Zugleich liefern die Quellen vielfäl-
tige Belege für Beziehungen zwischen ihnen und den christlichen Stadtbewohnern. 
Die absolut exzeptionelle Quellengrundlage Kataloniens zum Beispiel erlaubt es, 
Mikrostudien vorzunehmen und soziale Prozesse innerhalb religiöser Glaubensge-
meinschaften, aber auch zwischen ihnen, detailliert zu untersuchen. Muslimische wie 
jüdische Gruppen in der Krone Aragon polemisierten vor ihren christlichen Herren 
gegen die jeweils anderen, und auch gegenseitige Denunziationen zwischen den reli-
giösen Minderheiten sind belegt.64 Phänomene der Integration, der Adaption und der 
Apostasie, typische Mechanismen religiöser Parallelgesellschaften wie etwa Maß-
nahmen zur Identitätssicherung und Abgrenzung: dies alles zu analysieren erlaubt 
die dichte, vor allem städtische Überlieferung. Die Natur der Quellen bringt es mit 
sich, dass sich die Beziehungen zwischen den religiösen Gruppen vor allem im wirt-
schaftlichen Bereich beobachten lassen, doch scheint das Verhältnis zwischen christ-
licher Mehrheit und jüdischer Minderheit in den iberischen Städten auch in anderen 
gesellschaftlich Sphären lange kein dauerhaft und offen feindliches gewesen zu sein. 
Dieser Befund sollte nicht dazu verleiten, von einem konﬂ iktfreien Miteinan-
der auszugehen, im Gegenteil, die Markierung von Unterschieden gehörte zu dieser 
Form der Kohabitation untrennbar dazu: Sie wurde durch regelmäßige, niedrigstu-
ﬁ ge Gewalt wie Schmähungen oder das Werfen von Steinen zum Ausdruck gebracht, 
nicht aber durch Gewaltexzesse. Letztlich trug die Präsenz des Fremden sowohl auf 
christlicher wie auch auf jüdischer Seite zur Stabilisierung der jeweiligen Partikular-
gesellschaft und damit auch zur Festigung des städtischen Gesamtgefüges bei. Dies 
änderte sich gegen Ende des 14. Jahrhunderts. Bereits zuvor war der Missionsdruck 
gegenüber den Juden in spanischen Städten angestiegen, mit den großen Pogromen 
von 1391 aber erreichte er neue Höhen, mit allen bekannten Folgen für die sephar-
dischen Gemeinden: Migration, Massenkonversionen, Scheinkonversionen und die 
dadurch ausgelöste Einrichtung der spanischen Inquisition im 15. Jahrhundert.65
 63 BAER, Jews in Christian Spain (1961/1969), bes. Band 1; ASSIS, Aragonese Jewry (1997); CANTERA 
MONTENEGRO, Vida cotidiana de los judíos (1998); CLUSE, Jews of Europe (2004), bes. BEN-SASSON, 
Al-Andalus (2004); LOWNEY, Medieval Spain’s golden age (2005).
 64 NIRENBERG, Muslim-Jewish relations (1993).
 65 MITRE FERNÁNDEZ, Judíos de Castilla (1994); GAMPEL, Crisis and creativity (1997);  MEYERSON / 
THIERY / FALK, Medieval violence (2004); MELAMMED, Iberian conversos (2004).
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Wie stand es um die religiösen Minderheiten im muslimischen al-Andalus?66 
Christen und Juden genossen als »Völker des Buches« gewisse festgeschriebene 
Rechte. Als sogenannte Dhimmis oder Dhimiyyun durften sie zwar ihren Glauben 
ausüben, doch waren sie rechtlich untergeordnet, was sich nicht nur in Sonderab-
gaben und geringeren Rechten, sondern auch auf der Ebene des Zeichenhaften aus-
drückte: Die Dhimmis durften keine Waffen tragen, Gottesdienste und Beerdigun-
gen waren unauffällig zu halten; dabei waren keine Zeichen ihres Glaubens, z. B. 
Kreuze, zu zeigen, und verschiedentlich wurde ihnen auferlegt, sich durch ein für alle 
sichtbares Abzeichen auf ihrer Kleidung als Christen kenntlich zu machen. Bereits bei 
einem wohl aus dem 9. Jahrhundert stammenden und als »Pakt des Umar« bekannten 
Versprechen unterworfener Christen wurde ausdrücklich die öffentliche Sichtbarma-
chung der Religionsausübung beschränkt: Kreuze und Bücher sollten nicht auf den 
Straßen und Märkten der Muslime öffentlich zur Schau gestellt werden, Glocken 
hätten nur leise zu ertönen, die Christen sollten keine Prozessionen an Palmsonnta-
gen und Ostern abhalten, keine Prozessionslichter in den Straßen der Muslime zur 
Schau stellen und nicht laut beten, wenn sie ihre Toten zu Grabe trugen.67 Weitere 
Quellen wie etwa spätmittelalterliche diplomatische Verträge zwischen Christen und 
Muslimen des Maghrebs unterstreichen übrigens die Bedeutung der Glocke als inter-
religiöser ›Marker‹ im mediterranen Spätmittelalter.68 Verschiedentlich wurde in sol-
chen Vereinbarungen die Frage geklärt, in welchem Maße die Christen unter musli-
mischer Herrschaft Glocken läuten oder tragen durften. Ganz ähnlich verfuhren die 
Christen in den Gebieten, die sie von Muslimen eroberten: Soweit die Andersgläu-
bigen nicht vertrieben wurden, nahmen diese nun faktisch die ehemalige Stellung 
der Dhimmis ein, und zwar mit allen Visualisierungen ihres Status. Dieses sinnli-
che Verweissystem diente damit sowohl der einen wie der anderen Religion als Mit-
tel zur Sozialregulation. 
Christen wie Juden prägten in al-Andalus lange das Stadtbild muslimischer Zen-
tren, punktuelle Gewaltexzesse wie das Judenpogrom von 1066 in Granada bildeten 
markante Ausnahmen.69 Allerdings führten im Falle der christlichen Minderheit, 
also der mozárabes – wie bereits angedeutet – die soziale und wirtschaftliche Diskri-
minierung zur Migration beziehungsweise Islamisierung, so dass seit der Mitte des 
12. Jahrhunderts das christliche Leben in muslimischen Städten kaum noch in den 
Quellen greifbar wird.70 Jüdische Gemeinden hingegen blieben trotz des unter den 
 66 FATTAL, Statut légal (1958 (ND 1995)); JOHANSEN, Révélation et tyrannie (1994); THOMAS, Syrian 
Christians (2001), vgl. Bibliographie ebd., S. 223 – 237; FRIEDMANN, Interfaith relations (2003), 
S. 13 – 86.
 67 NOTH, Muslims and Non-Muslims (2004); JASPERT, Zeichen und Symbole (2010), bes. S. 312 – 313.
 68 ARBEITER, Ruf zu Gebet und Gottesdienst (2004); TOLAN, Affreux vacarme (2005); JASPERT, Zei-
chen und Symbole (2010), bes. S. 304 – 308.
 69 GARCÍA SANJUÁN, Pogromo de Granada (2004).
 70 Vgl. Anm. 6.
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rigoristischen Almoraviden und Almohaden zwischenzeitlich erhöhten Drucks bis 
zum Ende des letzten muslimischen Reiches im Jahr 1492 ein vitales Element in vie-
len muslimischen Städten.
Polyethnizität und Multireligiosität in den Zentren der Iberischen Halbinsel wur-
den nicht nur durch dauerhaft in den Stadtmauern lebende Sondergruppen, sondern 
auch durch Gäste hergestellt, was in der Forschung allzu oft übergangen wird. Denn 
neben den andersgläubigen Untertanen der jeweiligen Krone sind auch die andersgläu-
bigen Besucher der Städte zu nennen: Fremden Händlern abweichender Glaubens-
zugehörigkeit wurden nach islamischer, letztlich auf das griechische  Xenodochion 
und Pandocheion zurückgehender Tradition sowohl in al-Andalus als auch in den 
christlichen Städten eigene Orte zugewiesen, die als Warenlager, Herberge und Ver-
kaufsort fungierten. In der islamischen Welt als foundouq bekannt, wurden sie in den 
christlichen Reichen in Abwandlung der arabischen Bezeichnung als alhóndigas oder 
alfóndechs bezeichnet.71 Der Forschung weniger bekannt als die auswärtigen Händ-
ler sind die Söldner, die als Spezialkontingente sowohl an den christlichen Höfen 
 Aragóns und Kastiliens als auch an den muslimischen Höfen in al-Andalus Dienst 
taten, sowie die vielfach bezeugten Gesandten aus dem jeweils anderen Raum.72 Nur 
die gemeinsame Analyse der einheimischen Minderheiten, der städtischen Sklaven 
sowie schließlich der fremden Gäste lässt das besonders hohe Maß an Multireligiosi-
tät und Polyethnizität der iberischen Städte angemessen erkennen.
Die urbane Lebenswelt multireligiöser Gesellschaften, ein sozial verdichteter 
Interaktionsraum, bedingte vieles zugleich: Sie beförderte Kontakt und Austausch, 
aber auch potentielle Spannungen und Konﬂ ikte. Zugleich entwickelten sich in dieser 
Lebenswelt pragmatische Modelle der Koexistenz. Was vor allem den Umgang mit 
anderen Religionen in der Stadt kennzeichnete, war nicht Toleranz und  convivencia; 
denn weder wurde der Umgang mit dem Anderen unter Gleichheitsaspekten theo-
retisch reﬂ ektiert, noch wurde das Zusammenleben unterschiedlicher Glaubensge-
meinschaften als ein Ziel postuliert. Nicht Toleranz und convivencia also, sondern 
Pragma und Konvenienz prägten das Verhältnis zu den religiösen Minderheiten auf 
der Iberischen Halbinsel im Mittelalter. Für die dominanten Religionen, seien es 
die Christen oder die Muslime, war es sowohl aus wirtschaftlicher als auch aus sozi-
aler Perspektive gesehen ›konvenient‹, es war bequem und nützlich, unterworfene 
Andersgläubige nicht zu bekehren und diese als Minderheit im Lande zu belassen.73 
 71 CONCINA, Fondaci (1997); Grundlegend: CONSTABLE, Housing the Stranger (2003).
 72 BARTON, Christian Mercenaries (2002); JASPERT, Interreligiöse Diplomatie (2008), 179 – 181.
 73 CATLOS, Cristians, musulmans i jueus (Novembre 2001); CATLOS, Contexto y conveniencia 
(2001/2002), sowie als ausführliche Darstellung: CATLOS, Christians and Muslims (2004), bes. 
123 – 336.
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Dass sich aus dieser Präsenz unterschiedlicher Glaubensgemeinschaften inter-
kulturelle Kenntnisse und speziﬁ sche Formen des Wissens abgeleitet haben dürf-
ten, kann nicht überraschen. Doch dienten solche Formen des Wissens vom Ande-
ren vor allem der Legitimation und der Stabilisierung der politischen, sozialen und 
kulturellen Ordnung, wie eine Reihe jüngerer, vor allem angloamerikanischer Stu-
dien gezeigt haben. David Nirenberg etwa hat die soziale Funktion niedrigstuﬁ -
ger, ritualisierter Gewalt gegen Minderheiten zur Osterzeit aufgezeigt, und Brian 
 Catlos, Javer Castaño, Mark Meyerson, Ana Echevarría sowie Kathryn A. Miller 
verdanken wir schillernde Einblicke in die muslimische und jüdische Gemeindever-
waltung.74 Diese Studien sind nicht zuletzt ein notwendiges Korrektiv gegenüber 
einem allzu vorschnell postulierten – aus gegenwärtigen Sehnsüchten abgeleiteten – 
Bild intensiver und ﬂ ießender interreligiöser Austauschprozesse im Mittelalter. Denn 
selbst wenn der Verdichtungsraum Stadt notwendigerweise erhöhte Kommunikation 
bedingte, so zogen die Glaubensunterschiede wiederum Grenzen. 
Diese Dichotomie zwischen Kommunikation und Konﬂ ikt sei zum Abschluss 
gesondert herausgehoben. Ohne Zweifel war die Stadt ein Ort erhöhten Konﬂ ikt-
potenzials, nicht nur zwischen Angehörigen derselben Religion, sondern und gerade 
zwischen unterschiedlichen Glaubensgemeinschaften. Nicht zufällig erfasste die 
große Pogromwelle des Jahres 1391 – die erste Ausprägung massiver anti-jüdischer 
Gewalt in den christlichen iberischen Reichen – vor allem städtische Siedlungen. In 
Städten wurden interreligiöse Disputationen durchgeführt, unter denen die Dispu-
tationen von Barcelona des Jahres 1262 und von Tortosa im Jahr 1413 lediglich die 
berühmtesten sind – öffentliche Inszenierungen, die letztlich den Sieg der dominan-
ten Religion, also des Christentums über das Judentum, zum Ziel hatten.75 Doch 
waren solche städtischen Disputationen nur möglich, weil sich hier, in den urbanen 
Zentren, Kenntnisse über unterschiedliche Kulturen und Glaubensinhalte konzen-
trierten. Bettelordenskonvente bildeten als typisch städtische Einrichtungen Zent-
ren des Wissens über Judentum und Islam. Dass diese Erkenntnisse letztlich der 
Missionierung und Konversion dienen sollten, ändert nichts an ihrem Wert für die 
Erforschung interreligiöser Transfervorgänge. Die Vielzahl unterschiedlicher Son-
dergruppen in den urbanen Zentren des Mittelalters bedingte zwar nicht Toleranz, 
sehr wohl aber Kenntnisse über das Andere. Diese kulturelle und kognitive Plurali-
tät iberischer Städte sollte ebenso unterstrichen werden wie ihre ethnische und reli-
giöse Vielfalt. 
 74 CATLOS, Christians and Muslims (2004); CASTAÑO GONZÁLEZ, Comunidades judías (2001); 
 MEYERSON, Jews in Morvedre (2004); ECHEVARRÍA, Ávila and its Muslims (2011); MILLER, Guard-
ians of Islam (2008).
 75 PACIOS, Disputa de Tortosa (1957); PERARNAU ESPELT, Protocol hebreu (1989); CHAZAN, Barcelona 
(1992); MACCOBY, Tortosa Disputation (1998); ESCRIBÀ / IBÁÑEZ-SPERBER / ASSIS, Tortosa disputa-
tion (1998); TOSTADO MARTÍN, La disputa de Barcelona (2009).
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